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usnahme der geschichtlich weniger bedeutenden Mendikantenklöster, die
NUr registriert sın Der Hauptwert leg in den kunstgeschichtlichen,Oft ZUuU erstenma!l und vielTfac auft archivalischer Frorschung ruhenden
Angaben. Da Nan die Kunsttätigkeit eines Osters ehedem auch als
Spiegel der geistigen Verfassung betrachten konnte, ird auch ein
UuCcC. Klostergeschichte geboten Besonders willkommen für den Historiker
nNn1IC LUr der bayerischen Landesgeschichte ist das Werk Uurc die Bearbe1i-
iung der zahlreichen Stifte der Augustinerchorherrn und der Säkularkanoni-
ker, VON enen zusammenhängende Darstellungen überhaupt fehlen oder in
Winkelblätter versteckt sind und die ich erinnere 1Ur das kleine ern=-
ried keineswegs immer eine unbedeutende spielten. Das mac
Hartigs Werk geradezu unentbehrlich Demgegenüber tTallen unvollständige
Literaturangaben und vereinzelte Unrichtigkeiten (z an Or 1m
1emsee STa in der mper Uu. a nN1IC 1nNs Gewicht

München
€, Lynn ownsen ın onNaAastıcısm in Norman SICHN, (The

Mediaevel Academy of meriıica. Public (6) Cambridge, ass
1938, PE O XII L1 337 SE
ein Wort des es ist ZU hoch gegriffen angesichts dieser wanrhna

repräsentativen Akademieabhandlung. Sizilien, VON jeher Schnittpunkt un
Einigungsstelle verschiedener ulturen, weist auch den interessantesten
Gestaltwechsel klösterlicher Lebensart auf Seit 363 enn Önche, seit
Gregor dem Großen lateinische, seit 600 wohl Uurchaus Denediktinische
Klöster, die jedoch nach einem Jahrhunder schon völlig byzantinisiert sind.
Ist 1Im Ausgang des 11 Jahrhunderts wandern VON Kalabriıen ner unter
normannischem atrona die Abendländischen en wieder ein Mindestens

Abtelien un T10rafte erstehen, die Wiederverchristlichung und -latıni-
sierung der nse wird ihr Werk (4 VON den Bischöfen siınd ja Abte) das
Dasılianische Onchtum wird Denediktinisiert WAas Eigenes sind die Filialen
VON palästinensischen Ostern lateinischer Art Die Fürsten Schalien den
Ostern glänzende Lebensbedingungen, nalten s1e aber auch VON CHSCICHBindungen ebenso Rom w1e die abendländischen Mutterhäuser Irei
Vielleicht omm aher, daß die sizılıschen Klöster kulturell UnNITUC  Z
bleiben uch die herrlichen Baulichkeiten sind für die Önche, nicht 1G
s1e errichtet worden. Man ırd ohl Whites Urteil (S 45 unterschreiben
muüssen: AD Unfruchtbarkei UNSCIECFLE sizilischen Abteien ist ein Vorzeichen
afür, daß in Zukunft das Mönchtum 1m Gesamtleben des Abendlandes ine

abnehmender Bedeutung spielen werde.‘‘ Der Schli  erung der Ent-
wicklung, die allenthalben über das Spezialthema der Arbeit hinausgreift,
olg die Hausgeschichte der benediktinischen un Cisterciensischen
onvente, der Häuser VON Augustinerchorherren. azu treten die sizilischen
Besitzungen der palästinensischen Benediktiner, Augustinerchorherrn, Ordens-
ritter und Karmeliter, SOWI1e einige uter süditaliıenischer Klöster Eın
Anhang bietet bisher unveröffentlichte Urkunden Den eschliu bılden
die Literaturangaben und reiche egister. Zu muß Deigezogen
werden der Aufsatz VON H.-W. Klewitz in dieser Ztschr. (52 B  9 1934,

236—291): „ DIie AnfTänge des Cistercienserordens 1m normannisch-sizili-
schen Onı FeICH ebenso erselbe in A Quelen un Forsch tal rch

1DI DEDCAF (1933/34), SsSOWwl1e 1es F eb  Q XVII (1926), 41
Volk, aul OSB, Das Werden der Straßburger enediktiner-Kon-

gregation. 251 { Seiten
Der Verfasser hat hier ufsätze, welche 1933/37 1m Archiv für SAaS-

sSische (Geschichte erschienen N  9 einem größeren er. en-
geste und auftf diese Weise dieselben welteren Lesern zugänglich gemacht.Es ist eine ecC Benediktinerarbeit, sowohl Was den el anlangt, mit
dem das ater1a zusammengetragen wurde, als auch die Sorgfal seiner


